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Die Einführung des Begriffs Arbeitsprozesswissen geht auf 
Kruse und das Jahr 1986 zurück. Das Arbeitsprozesswissen ist 
seiner Auffassung nach nötig, um den veränderten Anforde-
rungsprofilen eines Facharbeiters gerecht zu werden. Er sieht 
im Arbeitsprozesswissen die Grundlage für die Übernahme von 
qualifizierten Tätigkeiten und damit verbunden eine „Voraus-
setzung für erfolgreiches Handeln“ (Kruse 1986). 

Das Analysieren des Arbeitsprozesses ist notwendige Grund-
lage für das „Verständnis eines Gesamtarbeitsprozesses“ (ebd.). 
Das Verständnis bezieht sich dabei auf die „produktbezogenen, 
technischen, arbeitsorganisatorischen, sozialen und system-
bezogenen Dimensionen“ (ebd.) moderner Arbeitsprozesse. 
Dieses an den realen Prozessen des beruflichen Alltags orien-
tierte Wissen ist nicht als ein weiterer Wissensinput zu sehen, 
sondern gewinnt erst durch die Verbindung mit praxisnahen 
Handlungen und Erfahrungen an Relevanz. Es ist vielmehr ein 
Analysieren, Durchdringen, Reflektieren und Begründen von 
praktischen Handlungen. Diese theoretisch-systematische und 
kognitive Durchdringung von berufsalltäglichen Handlungen 
zieht eine Aufwertung des Lernorts Berufschule nach sich. Die 
Berufschule wäre ein „Ort der Systematisierung, der konzep-
tionellen Vorbereitung und Nachbereitung, der Theoretisierung 
praktischen beruflichen Lernens und Tuns“ (Kruse 1986) und das, 
obwohl sich die Ideen eher auf Organisationsstrukturen inner-
halb der Betriebe bezogen.

Das von Kruse ausgearbeitete Konzept des Arbeitsprozess-
wissens wurde in den folgenden Jahren u.a. von Fischer und 
Boreham weiterentwickelt und wissenschaftlich fundiert. 
Durch empirische Untersuchungen, die zusammenfassend in 
Boreham, Samurçay & Fischer 2002 dargestellt sind, kamen die Au-
toren zu dem Schluss, dass das Erfahrungswissen alleine nicht 
ausreichend ist, um komplexe, kontextnahe Kompetenzent-
wicklungen zu beschreiben (Fischer & Rauner 2002). Das Arbeits-
prozesswissen erfasst nach Fischer & Rauner weitere Facetten 
beruflicher Arbeit und stellt somit ein theoretisches Gerüst zur 
Beschreibung kontextnaher Kompetenzen und der Verbindung 
von theoretischem Wissen und praktischer Erfahrung dar (Fi-
scher & Rauner 2002). Dieses Wissen geht weit über das für all-
tägliche, routinierte Handlungen benötigte Wissen hinaus und 
beschreibt ein übergreifendes Verständnis. Das Konzept des Ar-
beitsprozesswissens wurde in das Englischsprachige adaptiert 
und dort als „work process knowledge“ bezeichnet. Boreham 
erweiterte, ähnlich wie Fischer (2002), das vorher eng an Orga-
nisationsstrukturen gebundene Konzept auf eine ganzheitli-
che Arbeitsaktivität. In Untersuchungen, mehr dazu in Boreham, 

Samurçay & Fischer 2002, wurde nach Wissenstypen gesucht, die 
in neuen beruflichen Kontexten die Verzahnung von theoreti-
schem und praktischem Wissen in adäquater Weise erklärten. 
Der zentrale Aspekt dieser Studien war das Identifizieren von 
Situationen, in denen aus Theoriewissen und praktischen Er-
fahrungen das Arbeitsprozesswissen entstanden ist (Fischer 2002). 
Griffiths & Guile fokussieren in ihrer Bilanzierung (Griffiths & Guile 
2003) auf die beiden folgenden Hauptmerkmale des erweiterten 
Modells des Arbeitsprozesswissens: Der Wandel hin zum Ver-
ständnis von ganzheitlichen Prozessen beginnt mit praktischen 
Erfahrungen. Diese dienen als Fundament und befähigen den 
Lerner, die Theorie in die berufliche Praxis zu implementieren. 
Das Arbeitsprozesswissen ist die Verknüpfung von Erfahrung 
und reinem Fachwissen. Es verbindet demnach Theorie- und 
Praxiswissen. Dabei werden beide Wissensarten erst in Relati-
on zueinander wertvoll. Das Arbeitsprozesswissen ist ein wich-
tiges Element innerhalb neuer Modelle zur Beschreibung von 
work experience und VET im allgemeinen (Griffiths & Guile 2003). 
Durch die Ansätze von Griffiths & Guile (2003) kommt es mehr 
als zwanzig Jahre nach Ausarbeitung zu einer Renaissance des 
Konzepts.
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